
rDer Mandoliße treu geblieben
Der Schenefelder Hara.ld Fischer spielt seit den fünfziger Jahren in Hamburger Traditionsorchester

Harald Fischer mit seiner Mandoline. Im Hintergrund weitere
Instrumente wie Gitarre und Banjo. Foto: Schwarz

Das Hamburger Mandolinenorchester zu Beginn der fünziger Jahre. Das Orchester existiert seit
1928. Zweiter von rechts, untere Reihe: Harald Fischer. Foto: Tageblatt

DerMandolinen-Musik seit
seiner Jugend eng ver­
bunden ist der Schenefelder
Harald Fischer. Seit
Beginn der (iinfziger Jahre
gehört er dem Hamburger
Mandolinenorchester an,
das 1928gegründet wurde.

Von Reinhard Schwarz

Schenefeld. Musik ist sein Le­
ben: Am heutigen Sonnabend

tritt der Schenefelder Harald Fi- Overwerder (Vierlanden) un­
scher ab 20 Uhr mit dem Ham- tergebracht wurde, Als er dort
burger Mandolinenorchester eine jugendfreundin besuchte,
im Bürger- und Kultursaal auf. . entdeckte er auch eine Geige,
Doch Fischer ist kein Berufsmu- '\d}e\lemVater\les M~dchens.ge­
siker, bis ,zu seiner PensiW}i,e- ", hörte. Als der jung~ Harald Fi­
rung wa-r der jetzt 65jährigei!ls 'eher etwas ~i.ellos auf,de,m, In­
Vollstrec~ungsbeamter bei der"·~ ~trument. herumk~atzh~/ kam
Freien und Hansestadt 'Harn--' .plötzlich der Vat'er. seiner
burg. Dem Mandolinenor\::he1- .freundin nach Hause. Docn es
ster gehört er seit den frühen ··gabkeineSchelte,derMusiker­
fünfzigef jahren an.' ," ":iC?!inist im dama9gen Ham-

Zur Musik kam der gebürtige: bUrger Symphonie-Orchester ­
Hamburger, als· sei.ne Familie r,ga~ dem verdutzten' Nngling
1943 ausgebombtwurde und in' vielmehr die t:rste'G.eigenstun-

;' " de'$eines Lebens, U(ld e sollte
t die eif)tig'e,<ili i ' uf

diese'Weise;hab~'~ a\l..ch· No-
ten g~lerntJ', erinne ,. Fi-
scher. " . :', ' '

Anfang der fünfziger jahre
stieß Fischer schlief~licli auf das
Mandolinenorchest'h, das be­
reits in den zwanzi~rjahren in
Hamburg ein fester estandteil
der sozialdemokratischen Ar-

beiterkultur-Bewegung war. Fi­
scher: "Die Mandoline war ja
im 16. und 17, jahrhundert ein
anerkanntes Instrument: Vival­
di, Verdi, Mozart und Beetho­
ven komponierten alle Stücke
für Mandoline." Doch das Sai­
teninstrument wurde zuneh­
mend durch das Klavier ver­
drängt. "In den damaligen Bür­
gerkreisen wurde zunehmend
Klavier gespielt." Erst durch die
Wander- und jugendbewegung
nach dem Ersten Weltkrieg
wurde das Instrument neu ent­
deckt: "Die Mandoline war da-

I maISo'~in:ver!lleionsweise billi­
ges Instrument, dils sich auch

I ein Arbeiter leisten) konnt~u
Und so enstand im Umfeld

der sozialdemokratischen Ar­
beiterbewegung 1928 das Ham­
burger Mandolinenorchester.
Die Kommunisten, so Fischer,
bevorzugten hingegen Schal­
meien, während die 'azis auf

Marschmusik setzten. Nach de­
ren Machtergreifung wurde
auch die Arbeiterkulturbewe­
gung verfolgt, das Mandolinen­
orchester verboten.

Nach dem Zweiten Weltkrieg
gründete sich das Orchester
neu - und es existiert heute
noch. Fisch.er: "Wir sind 35 ak­
tive Musiker. Aber leider ist das
Orchester überaltert, es fehlt an
Nachwuchs,"

Musikalisch bleibt Fischer
nicht stehen: Derzeit übt er flei­
ßig auf einer südamerikani­
schen Ukulele. Denn ein alter,
früh in die US'A ausgewilllderter
Freund -Yauch ein Mandolinen­
Spieler- hat ihn zu einentSegel­
törn in die Karibik eingeladen.
Für den 65jährigen eine ganz
neue Erfahru'ng, schipperte er
doch bisher mit seinem Motor­
segler "Vagant" lediglich über,
die Eibe sowie die Nord- und,
Ostsee.


